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Untersuchungen zur Brut- und Ernährungsbiologie der 
Sumpfohreule (Asio flcimmeus)  in einem süddeutschen 

Brutgebiet mit Bemerkungen zum Auftreten der Art in 
Mitteleuropa

Von Jochen Hölzinger, Martin M ickley und Klaus Schilhansl

1. Einleitung

Die Sum pfohreule gehört zu den seltensten  und gefährdetsten  in 
Südeutschland vorkom m enden E u lenarten . Ih r B ru tbestand  um ­
faß t selbst in Ja h re n  m it s ta rk e r Besetzung w eniger als 40 P aare. N ur 
noch 4 B ru ts tä tten  sind regelm äßig besetzt. Das bedeutendste  süd­
deutsche V orkom m en liegt im  Donaum oos bei Ulm, das rund  die 
H älfte  a ller in Süddeutschland b rü ten d en  S um pfohreulen  beher­
bergt. G erade aber dieses G ebiet ist durch zahlreiche m assive E ingrif­
fe in die noch n a tu rn ah e  Landschaft in ih re r Existenz bedroh t (H ö l­
z i n g e r  &  M ic k l e y  1973). U nsere U ntersuchungen über die Biologie 
der Sum pfohreule, von denen w ir h ie r Ergebnisse über die B ru t- und 
E rnährungsbiologie vorlegen, dienen nicht zuletzt dem Schutz dieser 
Eule, denn n u r exakte  U nterlagen  können in der D iskussion um  die 
Schutzw ürdigkeit und  E rh a ltu n g  von Vogel und Landschaft überzeu­
gen. Obwohl w eiterh in  vor allem  die B ru tgebiete  sehr gefäh rde t sind 
und zum  Teil schon zerstö rt w urden, haben uns Teilerfolge um  die 
E rha ltung  dieser G ebiete w ieder hoffnungsvoller gestim m t.

Die nachfolgenden A usführungen gründen sich auf achtzehnjährige B e­
obachtungen von 1956 bis 1973, m it eingehenden und planm äßigen K on­
trollen in den Jahren 1964 bis 1973. In diese Zeit fa llen  auch eigene B e­
obachtungen über die W ühlm aus-Bestände. Neben Sichtbeobachtungen ga­
ben G ew ölleanalysen an einem  Tagesruheplatz der W aldohreule Asio  
otus  (bis zu 60 Ex.) Aufschluß über W ühlm aus-G radationen. Für die Jahre 
1965 bis 1973 standen uns außerdem  Aufzeichnungen des L andw irtschafts­
a m t e s  über den W ü h l m a u s - B e f a l l  zur Verfügung. Für die M i t h i l f e  bei e in ­
zelnen Untersuchungen danken wir: K. A n k a , F. B a d e r , C. B a i e r , K. B u c k , 
H. E h r h a r d t , E. F a u l , E. H ä u s s l e r , P. H ü b n e r , W. L e h m a n n n , R. M a ie r , H. 
M u n d l e , G. W a l t e r  und W. W e y iie . Herr Dr. R. K u h k  machte uns dankens­
w erterw eise die norw egische L iteratur zugänglich. Für die Übersetzung  
der Zusam m enfassung gilt unser Dank I. Gräfin W e s t a r p .
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2. Brutbiologie

2.1 B r u t b e s t a n d

Bis 1967 h a tten  w ir die bis dahin  bekanntgew ordenen  B ru tv o r­
kommen im Donaum oos bei Ulm bereits zusam m engestellt (Hölzinger
& Schilhansl 1968). Sie können durch neue U ntersuchungen bis 1973 
ergänzt w erden. Fassen w ir zusam m en: Die ersten  exak ten  B rutnach- 
weice liegen uns aus dem  Ja h r  1956 vor; dam als b rü te ten  m indestens 
3 Paare. 1960 b rü te ten  e rn eu t w ohl m indestens 2 Paare . Die nächsten 
B ru tfestste llungen  gelangen dann 1964; in diesem Ja h r  b rü te ten  m in­
destens 8 P aare , und im J a h r  darauf, 1965, 1 P aar. In dem  folgenden 
B ru tjah r 1967 tra t  die Sum pfohreule m it insgesam t 16 P aa ren  in 
einer bis dahin  nicht fü r möglich gehaltenen  H äufigkeit auf. 1968 b rü ­
tete ein w eiteres P aar. Die nächstfolgende B ru tansied lung  m it insge­
sam t 14 P aa ren  beobachteten w ir 1971. In  den dazw ischenliegenden 
Jah ren  b rü te ten  bis 1963 — in diesem  Z eitabschnitt w urde noch nicht 
lückenlos das w eiträum ige N iederm oorgebiet k o n tro llie rt — m it gro­
ßer W ahrscheinlichkeit und danach m it S icherheit keine Sum pfohr- 
eulen. Die angegebenen B ru tzah len  fü r die Jah re  1956, 1960 und  1964 
sind M indestw erte, da dam als noch nicht alle in F rage kom m enden 
B ru ts tä tten  system atisch un tersuch t w urden. Nach den 1967 und 1971 
gew onnenen E rfah rungen  d ü rften  auch in den B ru tjah ren  1956, 1960 
und 1964 w enigstens um 10 P aare  geb rü te t haben. A uf die U rsachen 
dieses unregelm äßigen B rü tens gehen w ir im A bschnitt 4 ein.

2.2 B r u t b i o t o p

W eiträum ige G roßseggenbestände, die überw iegend aus der S tei­
fen Segge Carex stricta  gebildet w erden, abgetorfte  Moorflächen und 
Wiesen, dazwischen kleine Feldgehölze, bestehend aus Fichte Picea 
abies, B irke B etu la  pubescens und W eiden Sa lix  sp. im  w eiten  N ie­
derm oorgebiet kennzeichnen den B rutbiotop, in  dem  neben der 
Sum pfohreule folgende charakteristische V ogelarten b rü ten : Stock­
ente Anas pla tyrhynchos, T urm falke Falco tinnunculus, Bekassine 
Gallinago gallinago, K iebitz Vanellus vanellus, G roßer Brachvogel 
N um enius arquata, Feldschw irl Locustella naevia, Sum pfrohrsänger 
Acrocephalus palustris. W eidenm eise Parus m ontanus, Hänfling Car- 
duelis cannabina  und R ohram m er Em beriza schoeniclus. Durch die 
s ta rk en  E ntw ässerungsm aßnahm en im w estlichen Donaum oos (H ö l­
z in g e r  &  M ic k l e y  1973) lagen die C arex-B estände zum  größten  Teil 
trocken. Die S um pfohreulen-N ester, w ie auch die R uheplätze der A lt- 
und Jungvögel w ährend  der B rutzeit, befanden sich ausschließlich in 
oder am R ande von Cai’ex-B eständen. Die Jagd rev ie re  um faß ten  auch 
W iesenflächen.
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Abb. 1:
M onotop der S u m pfoh reu le  im  D onaum oos bei U lm  m it den w eitflächigen 
C arex  s tr ic ta -B es tän d en . Foto: J . H ölzinger

2.3 R e v i e r b e s e t z u n g

In allen  B ru tjah ren  w aren  die S um pfohreulen  m indestens ab Feb­
ru a r  im  B rutgebiet anw esend. V erm utlich verbrachte  die M ehrzahl 
der E ulen  bereits die W interm onate  davor im Donaumoos. Im  No­
vem ber 1966 w aren  beispielsw eise schon 2 und im Ja n u a r  1967 m in­
destens 7 S um pfohreulen  im N iederm oor. Auch im nächsten W inter 
beobachteten w ir w ieder von N ovem ber 1967 bis in die B ru tm onate  
des folgenden Jah res  4 Eulen.

In den W interm onaten  und noch bis A nfang oder M itte M ärz blei­
ben die Sum pfohreulen  dicht beisam m en. M eist ha lten  sie wenige 
Bäum e eines zen tra l gelegenen Fichtengehölzes besetzt, in dem  sie 
vor der W in terw itte rung  geschützt sind. D er N ahrungserw erb  e r­
folgt zu jen er Zeit in  u n m itte lb a re r Nähe dieses Platzes. Im  Laufe des 
März löst sich dann die W intergesellschaft auf und die Sum pf ohreu- 
len  beginnen m it der Besetzung und A bgrenzung des B ru trev ie rs  
( H ö l z i n g e r  &  W e y h e  1974). W ährend die ersten  Eulen bereits A nfang 
März die R eviere besetzen, b le ib t die restliche G esellschaft dem 
Ü berw in terungsp latz  noch treu . Die M ehrzahl der Vögel bezieht dann 
aber in  der zw eiten M ärzdekade und der Rest Ende M ärz ih r festes 
Revier.
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Die zuerst besiedelten G ebiete lagen 1971 dem W interp latz  im  Fich­
tengehölz un m itte lb ar benachbart. E rst deutlich spä te r w urden  die 
en tfern teren  B ru tgebiete  besetzt. Die B esiedlung der R eviere ist aus 
der Abb. 2 (s. 2.4) ersichtlich. D er Legebeginn d ifferiert z. B. vom 
erstbesetzten bis zum zuletzt besetzten  R evier um  IV 2 M onate (2. 
März- bis 1. M aidekade). Die soziale B indung an den w interlichen Ge­
m einschaftsplatz is t verm utlich  sehr groß und erlöscht e rst allm ählich. 
Demzufolge w ird  ,K on tak t auf D istanz1 zu den noch nicht b rü te n ­
den Eulen gesucht. A ber auch eine w eitere E rklärungsm öglichkeit 
wäre denkbar: D er W interplatz liegt zen tra l im kleinsäugerreichsten  
Gebiet. Die stärksten , e rfah rensten  und ältesten  Eulen besetzen zu­
nächst diese optim alen und aus dem W inter genau bekann ten  Gebie­
te, w ährend  schwächere T iere sich m it en tfe rn te ren , w eniger günsti­
gen M onotopen zufrieden geben m üssen.

Das R evier w ird  nicht n u r gegen A rtgenossen im L uftkam pf m it 
den Fängen hartnäckig  verte id ig t, sondern es w erden  z. B . auch Ra­
benkrähen  Corvus c. corone (10 beobachtete Fälle), M äusebussarde 
Buteo buteo  (4), R ohrw eihen Circus aeruginosus (3), Schw arzm ilan 
M ilvus m igrans (1) und W espenbussard Pernis apivorus  (1) erfolg­
reich vertrieben . Ü ber Angriffe der Sum pfohreule auf einen M äuse­
bussard berichtet auch B ä h r m a n n  (1949); er e rw äh n t jedoch, daß N e­
belkrähen  Corvus corone cornix  unbehellig t gelassen w urden.

2.4 R e v i e r g r ö ß e  u n d  S i e d l u n g s d i c h t e
B ereits 1967 beobachteten w ir eine erstaunlich  hohe Siedlungsdich­

te- 13 P aa re  b rü te ten  im  w enige km 2 großen W estteil des D onau­
mooses und die geringste E n tfe rnung  zw eier N ester be trug  145 m 
( H ö l z in g e r  &  S c h il h a n s l  1968). E ine genaue A bgrenzung a ller benach­
b arten  R eviere gelang 1967 jedoch nicht. 1971 b rü te ten  die Sum pfohr­
eulen in einer ähnlich hohen S iedlungsdichte wie 1967, die der eine 
von uns (J. H.) in tagelangem  A nsitzen näher un tersuchen  konnte.

Die B egrenzung und die Größe von 7 benachbarten  R evieren zeigt 
die Abb. 2. Die Reviere m essen im  D urchschnitt 15 ha bei e iner V a­
ria tionsbre ite  von 9 bis 22 ha, und sind dam it erstaunlich  klein. 
L o c k ie  (1955) un tersuchte  in einem  schottischen B ru tgeb ie t der 
Sum pfohreule die Siedlungsdichte kurz vor dem  A bklingen einer 
F eldm aus-G radation  (M icrotus arvalis) und kam  bei 6 benachbarten  
R evieren zu einer m ittle ren  Fläche von um gerechnet etw a 16 ha. So 
hohe Siedlungsdichten sind aber n u r bei einem  sta rk en  N ahrungsan ­
gebot möglich. Im  D onaum oos herrsch te  1971 eine W ühlm aus-G rada- 
tion (M icrotus agrestis und M. arvalis; vgl. A bschnitt 3.). 1967 m uß die 
S iedlungsdichte ebenfalls im M ittel höchstens etw a 15 ha betragen  h a ­
ben, da auf derselben Fläche sogar noch zwei w eitere  S um pfohreulen­
paare  brü te ten . 1967 und 1968 tra te n  Feld- und Erdm äuse m assen­
ha ft auf. Es b rü te te  jedoch lediglich 1 P a a r in einem  bem erkensw ert
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kleinen  T errito rium  von n u r 17 ha, also von ähnlicher Größe wie die 
T errito rien  1967 (vgl. Abb. 3). Nach dem  A bklingen der Feldm aus- 
G radation  in dem  schottischen B ru tgeb ie t von L o c k ie  (1. c.) verließen 
viele Eulen  das Gebiet, und zwei zurückbleibende P aare  dehn ten  ihr 
R evier auf 118 bzw. 156 ha, also im M ittel auf fast das 9fache aus.

Diese Beispiele zeigen deutlich, daß die Größe des T errito rium s bei 
der Sum pfohreule in ers te r L inie abhängig ist von der Fülle des N ah­
rungsangebots und nicht von der A nzahl der anw esenden, b rü tenden  
Paare- Die Siedlungsdichte ist zw ar in Spitzen jahren  von N agern  
ebenfalls m eist groß, dies braucht aber vor allem  fü r Gebiete außer­
halb  der a lljäh rlich  besetzten  B ru tgeb iete  nicht zu stim m en, wo ein­
zelne P aa re  nach Invasionsjahren  hängenbleiben können. Bei gerin ­
gem  N ahrungsangebot sind die R eviere erheblich größer und die 
Siedlungsdichte k leiner, w ie dies z. B. auch fü r die Skua Stercorarius

Abb. 2:
R evierbegrenzung und -große von 7 benachbarten Sum pfohreulenpaaren  
1971 im Donaumoos bei Ulm. A usgefüllter Kreis =  Neststandort, ge­
strichelte Linie =  Reviergrenzen, grobes Punktraster =  Gebiete, in denen  
G roßseggenbestände (C arex stric ta ) vorherrschen, feines Punktraster =  
Feldgehölze, w eiße Flächen =  W iesen und Felder. D ie N um m ern geben  

die R eihenfolge der B esiedlung w ieder (vgl. Text).
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sk u a  gezeigt w erden konnte ( P it e l k a , T o m ic h  &  T r e i c h e l  1955). D ie­
ses V erhalten  d ü rfte  besonders fü r  viele G radationsvögel ( S c h ü z  1971) 
typisch sein.

2.5 N e s t b a u

Alle 19 N ester, die w ir im  Donaum oos näh er un tersuchen  konnten, 
w aren B odennester. Die gelegentlich im  Schrifttum  beschriebenen 
B aum bruten  (vgl. z. B. B ö h m e  1971, G e r b e r  1960) lagen w ohl aus­
nahmslos in fü r diese A rt nicht optim alen B ru tgebieten ; E rb au er die­
ser N ester w aren  E lstern  und R abenkrähen. Von unseren  19 N estern  
bestanden nun  18 aus dürren , vo rjäh rigen  Carex  s tric ta -B lä tte rn , 
w ährend in einem  Fall jeglicher N estbau un terb lieb , w ie dies z. B. 
auch C h r is t o l e it  (1931) bei einem  N estfund beschrieb. D er N estrand  
w ar in allen F ällen  aus langen Seggenb lä ttern  erbaut, die N estm ulde 
dagegen aus kleingebissenen, 3—6 cm langen B lättern .

Das N istm ateria l m ußte, w ie Beobachtungen an zwei N estern  zeig­
ten, die am  R ande der Ca?’ex-B estände lagen, zum  Teil herbeige-

R evierbegrenzung und -große von dem einzigen 1968 brütenden Sum pf­
ohreulenpaar im Donaumoos bei Ulm. Sym bolik w ie in Abb. 2.
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schafft w orden  sein- Bei der M ehrzahl der N ester könn ten  die P flan ­
zenteile  d irek t vom N eststandort stam m en. W ir h a lten  jedoch das 
E in trägen  von Niststoffen, wie dies auch S c h u s t e r  (1930 a, b) be­
schreibt, fü r die Regel, und n u r w ährend  der B ebrü tungs- und N est­
lingszeit, in der das W eibchen nahezu ununterbrochen  im Nest sitzt 
( H ö l z in g e r  &  W e y h e  1974), dü rfte  das N est w eiter geordnet und durch 
nestnahe E lem ente v e rs tä rk t w erden. Alle 18 N ester w aren  w ohlge­
ordnet, w enn auch m it unterschiedlich viel R ohm aterial angelegt, wie 
die 6 Beispiele in Tab. 1 zeigen.

Tab. 1: G ewicht des N estm aterials von 6 Sum pfohreulen-N estern aus dem  
Donaum oos in Gramm. Die N ester stam m en aus dem Jahre 1971.

Nest. Nr. I 1 2 3 4 5 6

G ewicht in g | 132 110 67 53 44 31

Das N est der Schnee-Eule N ytea  scandiaca kann  m anchm al geord­
nete Moos- und G rasteile  en th a lten  ( W a t s o n  1957). Nicht gek lärt ist 
a llerdings, ob auch die Schnee-Eule diese Niststoffe zu träg t.

2.6 L e g e b e g i n n
Von insgesam t 17 B ru ten  ist uns der Legebeginn aus dem  D onau­

moos genau bekannt. Die D aten  dieser B ru ten  sind in der Abb. 4 
dargestellt. N ur 1967 und 1971 un tersuch ten  w ir den Legebeginn sy­
stem atisch von Beginn der B ru tperiode an. In  beiden Jah ren  lag der 
früheste  Legebeginn bereits in der zw eiten M ärzdekade. In  dieser 
Jah resze it w ar das N iederm oor 1967 gerade schnee- und eisfrei. 1971 
folgte nach ungew öhnlich m ildem  F eb ru ar-W etter ein k o n tinen ta le r

6 - .

4 -

Abb. 4:
Der Legebeginn der Sum pfohreule im Donaumoos bei Ulm. Abszisse: 
D ekaden der M onate März bis Mai; Ordinate: Anzahl der Bruten (n =  17); 
Schwarz =  Brutjahr 1967; punktiert =  Brutjahr 1971; schraffiert =  Brut­

jahr 1964.
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K älteeinbruch m it s tarkem  Schneefall in der ersten  M ärzdekade. E rst 
in der d ritten  M ärzdekade w ar das M oorgebiet völlig schnee- und eis­
frei. Ein P a a r h a tte  jedoch m it dem  B rutgeschäft zu einer Zeit begon­
nen als noch Schnee lag und der Boden gefroren  w ar. D ieser K älte­
einbruch w ar w ohl auch die Ursache fü r das re la tiv  späte B rü ten  der 
übrigen P aare  ab A nfang A pril, w ährend  1967 bereits Ende M ärz 
über die H älfte  a ller beobachteten P aa re  m it N estfund m it dem  Legen 
begonnen hatten .

T r o t z  d e s  e x t r e m  m i l d e n  F e b r u a r  1971 b e g a n n e n  d i e  S u m p f  o h r e u -  

l e n  f r ü h e s t e n s  i m  M ä r z  m i t  d e r  R e v i e r b e s e t z u n g  u n d  E i a b l a g e .  W i n ­
t e r b r u t e n ,  w i e  s i e  z . B .  i n  H o l l a n d  ( E r ik s  1952) i n  d e r  T s c h e c h o s l o w a k e i  

(H o r ic e  1937) u n d  i n  R u m ä n i e n  ( B r a u n e r  1908) f e s t g e s t e l l t  w u r d e n ,  

g e h ö r e n  d e m n a c h  w o h l  z u  d e n  A u s n a h m e n -  M ä r z b r u t e n  s c h e i n e n  d a ­
g e g e n  i n  I n v a s i o n s j a h r e n  d i e  R e g e l  z u  s e i n ;  v g l .  z .  B - f ü r  e i n i g e  w e i ­
t e r e  I n v a s i o n s j a h r e  w i e  1928 G e r b e r  (1960), 1934 G o d d a r d  (1935) u n d  
1954 L o c k ie  (1955), f e r n e r  A id a ir  (1892) u n d  S c h m id t  (1960).

Insgesam t zieht sich der Legebeginn auch in den einzelnen B ru t­
jah ren  jedoch bis zu 2 M onate hin: über 5 D ekaden 1967 bzw. 6 im 
letzten B ru tja h r  1971. D er m ittle re  Legebeginn fä llt bei unseren  17 
B ru ten  auf den 8. A pril. In  den regelm äßig besetzten B ru tgeb ieten  im 
Norden E uropas und Asiens liegt der Legebeginn w itterungsbed ing t 
erheblich später, gewöhnlich e rst im Mai ( J o h a n s e n  1956, H a g e n  1952). 
Den m ittle ren  Legebeginn von 28 norw egischen Gelegen aus v e r­
schiedenen Ja h re n  beziffert H a g e n  (1. c.) auf den 18. Mai, wobei sich 
die Z eitspanne der Legeperiode von E rstgelegen ähnlich wie bei uns 
in Invasionsjahren  m it 5 D ekaden in die Länge zieht. V erm utlich 
spiegelt diese ausgedehnte Legeperiode in einzelnen Invasionsjahren  
eine recht unterschiedliche A lterszusam m ensetzung der Eulen w ie­
der: bean tw orten  ließe sich diese V erm utung  aber n u r durch v e r­
s tä rk te  B eringung in nordeuropäischen B rutgebieten .

2.7. L e g e f o l g e  u n d  B e b r ü t u n g s b e g i n n
Die E ier eines Geleges scheinen in k o nstan te r Folge von 2 Tagen 

gelegt zu w erden, w ie w ir dies bei 9 E iern  aus 3 Gelegen und V in c e n t  

(1930) bei 3 E iern  eines Geleges beobachten konnten. H a g e n  (1952) 
nenn t IV2 bis 2 Tage als L egefrequenz und gibt dazu 4 Beispiele m it 
einem  U m fang von 20 E iern  an.

D er Beginn der B ebrü tung  setzt nach Beobachtungen an 3 Gelegen 
bereits m it dem  ersten  gelegten Ei ein, und dü rfte  die Regel sein, wie 
auch die Schlüpffolge der Ju ngen  zeigt (vgl. 2. 10., fe rn er H ö l z in g e r  

1973 a).

2.8. G e l e g e g r ö ß e
Von 11 Gelegen w issen w ir sicher, daß sie vollständig  w aren; alle 

übrigen Gelege w urden  bereits zu einem  frü h en  Z eitpunk t ausge­
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rau b t (vgl. 2. 10.). Die Gelegegröße lag bei jenen  10 Gelegen im  M ittel 
bei 8,1 E iern  m it einer V ariationsbreite  von 7 bis 10 E iern. Ü ber die 
E inzelw erte u n te rrich te t die Tab. 2, wobei n u r solche Gelege berück­
sichtigt w urden, die nach den m itgete ilten  D aten als Vollgelege ge­
w erte t w erden  können.

Tab. 2: Gelegegröße der Sum pfohreule im Donaumoos bei U lm  in den 
Brutjahren 1964, 1967 und 1971 im  Vergleich m it Literaturangaben  
aus M ittel- und Westeuropa*) als B eisp iel für nicht alljährlich  
besetzte Gebiete.

Brutgebiet
7 8 9

Gelegegröße 
10 11 12 Eier

Zahl der 
Fälle X

Donaum oos 1971 2 3 __ 1 __
1967 — 3 1 — — —

1964 — 1 — — — 11 8,1

A usw ahl aus In­
vasionen in M ittel­ 6 4 2 4 1 1 18 8,7
und Westeuropa*

Summ e 8 11 3 5 1 1 29 8,5

Die Sumpfohreule gehört zu den Vögeln, die ihr Fortpflanzungspo­
tential nach dem Nahrungsangebot ausrichten können: hohe Eizahlen 
bzw. Nachwuchsraten bei Nahrungsreichtum und geringe Eizahlen 
bzw. Nachwuchsrate bei Nahrungsmangel. Hohe Eizahlen sind des­
halb für M ittel- und Westeuropa geradezu typisch, da sich die Sumpf­
ohreulen  in G ebieten m it W ühlm aus-G radationen  ansiedeln und 
dann selbst in vom Normaltyp abweichenden Monotopen brüten, vgl. 
z. B. die Ansiedlung 1933 im schlesischen Ackerbaugebiet (Schlott 
1933), 1964 in einer Kiefernaufforstungsfläche in der Oberrheinebene 
südlich Freiburg (Andris 1965) oder 1964 auf einer kleinen Ruderal- 
fläche mitten im Hamburger Hafen- und Industriegebiet (Bethge, 
Harms & Steppan 1965). In den regelmäßig besetzten Brutgebieten  
Nordeuropas, in denen auch in Tiefjahren von Kleinsäuger-Popula- 
tionen Sumpfohreulen brüten, sinkt dann die Eizahl des Vollgeleges 
deutlich ab (Hagen 1952, Mikkola & Sulkava 1969). Die Variations­
breite der Eizahlen von 26 Vollgelegen aus Nordeuropa ist demnach 
zusammenfassend betrachtet auch erheblich größer, w ie die Tab. 3 
zeig t

*) A id a ir  (1892), B e r g - S c h l o s s e r  (1968), v. B o x b e r g e r  (1928), C h is l e t t  
(1941), F r ey  (1970), G e r b e r  (1960), G o d d a r d  (1935), K a b a c z y  (1930), L o c k ie  
(1955), M il o n  (1939), S c h m id t  (1960), S c h u s t e r  (1930 a, b), Z ie g l e r  (1971).
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Tab. 3: G elegegröße der Sum pfohreule in regelm äßig besetzten nord­
europäischen Brutgebieten (nach H a g e n  1952 und M ik k o l a  & S u l-  
k a v a  1969).

G e l e g e g r ö ß e  | 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 Eier

Zahl d e r  Fälle | 2 — — 3 3 4 5 5 2  1 — 1

2.9. E i n  a ß e
Die Eidim ensionen von 45 E iern  aus 8 Gelegen b etragen  im M ittel 

40,43 X 31,24 m m  m it einer S tandardabw eichung von ± 1,87 in  der
L änge bzw. ± 1,37 mm in der B reite, und  en thalten  neue H öchstw er­
te gegenüber b isher pub liz ierten  D aten; vgl. Tab. 4.
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Tab. 4: Die Eidim ensionen der Sum pfohreule aus dem Donaumoos bei Ulm  
im Vergleich m it Angaben anderer Autoren. A lle Maße in  mm; 
n =  Anzahl der verm essenen Eier.

n M ittel

Max. Min.

Herkunft AutorLänge Breite Länge Breite

45 40,43 X 31,24 45,5 34,4 36,9 29,9 Donaumoos UL
28 39,6 X 30,7 44,6 33,0 35,1 29,5 Deutschland N ie t h a m m e r  1938
31 40,4 X 31,4 44,7 33,5 35,1 29,5 N orwegen H a g e n  1952

100 40,14 X 31,18 44,6 33,5 37,4 29,6 England W it h e r b y  1948
46 39,2 X 31,4 42,1 33,3 36,3 29,8 Europa W e n d l a n d  1913

2.10. S c h l ü p f t e r m i n e

P ara lle l zum frühen  Legebeginn schlüpfen die ersten  Ju ngen  be­
reits ab der zw eiten A prildekade, vgl. H ö l z in g e r  &  S c h il h a n s l  ( 1 9 6 8 ) .  
1971 schlüpfte das erste Junge am  14. A pril.

Die Schlüpffolge von 15 un tersuch ten  Eulen aus 2 Gelegen betrug

Tab. 5: G ewicht und A lter von erst- und letztgeschlüpften Jungen in 
N estern der Sum pfohreule.

N est Nr. Gewicht 
(in g)

A lter  
(in Tagen)

Jungen­
zahl 

im N est

Autor

1 16—240 0,5— 16 10

2 20—240 2— 16 7 H ö l z in g e r  &  S c h il h a n s l  

(1968)

3 20— 140 0,5—9 5 H ö l z in g e r  &  S c h il h a n s l  

(1. c.)

4 17— 113 0,5—8 7 H e in r o t h

(1928)
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1 bis 3 Tage, im  M ittel 1,8 Tage. V in c e n t  (1930) beobachtete an einem 
Gelege m it zw eitätigem  Legeabstand ein tägliches Schlüpfen der Ju n ­
gen. Durch die ziemlich regelm äßige Schlüpffolge ergeben sich gro­
ße Spannen fü r  den Schlüpfzeitraum , die 14 Tage bei einem  10er Ge­
lege, 12 und 8 Tage bei 7 bzw. 5 geschlüpften Jun g en  betrugen. Dem­
entsprechend groß ist der Gewichts- und G rößenunterschied zwischen 
dem  ers t- und letztgeschlüpften Jungen  (Tab. 5), vgl. H ö l z in g e r  (1973).

2.11. N e s 1 1 i n  g s z e i t

Von den paläark tischen  Eulen verlassen die Jungen  der beiden bo­
denbrü tenden  A rten  das N est lange bevor sie flügge sind, näm lich die 
Schnee-Eule etw a 25 Tage ( W a t s o n  1957) und die Sum pfohreule etw a 
20 Tage vor dem  Flüggew erden, w enn fü r die Sum pfohreule eine 
m ittle re  N estlingszeit von 15 Tagen (s. u.) und das E rreichen der vol­
len  F lugfäh igkeit m it 35 Tagen ( H e i n r o t h  1928) eingesetzt w ird. Bei
16 Jungeu len  konnten  w ir die N estlingszeit genau verfolgen. Dabei 
verließen  die Eulen frühestens m it 12 und  spätestens m it 17 Tagen 
das Nest. Die m ittle re  N estlingszeit b e träg t bei diesen 16 Eulen 14,5, 
au fgerundet also 15 Tage. Die E inzelw erte sind in der folgenden 
Tab. 6 zusam m engestellt.

Tab. 6: D ie N estlingszeit von 16 Sum pfohreulen aus dem Donaumoos bei 
Ulm  in den Brutjahren 1967 und 1971.

A lter in Tagen I 12 13 14 15 16 17

Zahl der Fälle | 3 2 3 2 4 2

Da aus den w enigen L ite ra tu ran g ab en  hierzu nicht M itte lw erte  
oder M ateria lum fang , sondern  jew eils n u r die V aria tionsbre ite  ange­
geben ist, lassen sich die A ufgaben n u r bedingt vergleichen. G e r o u d e t  
(1947) n en n t z. B. als N estlingszeit 12— 17 Tage, H a g e n  (1952) 14— 15 
Tage, w ährend  H e i n r o t h s  (1. c.) Pfleglinge und  1 Vogel bei V in c e n t  
(1930) je  17 Tage im N est w aren. — Ü ber das V erhalten  der nichtflüg­
gen Jungen  außerhalb  des Nestes siehe H ö l z in g e r  &  W e y h e  (1974).

2.12. B r u t e r f o l g  u n d  V e r l u s t e

W egen der versteckten Lebensw eise der Sum pfohreule sind zuver­
lässige A ussagen n u r über den Schlüpferfolg und  die Zahl der Jungen  
möglich, die das Nest nach der re la tiv  kurzen  N estlingszeit von 12— 17 
Tagen in nichtflüggem  Z ustand  verlassen- Zw eifellos g ib t es auch 
V erluste in der Zeit zwischen dem  V erlassen des Nestes und dem 
Flüggew erden. Von 42 Jungeulen , die w ir außerhalb  des Nestes an­
trafen , kam en m indestens 2 um- Das frühzeitige  V erlassen des Nestes 
erhöh t aber die Lebenschance, da sich die Jungen  gu t g e ta rn t
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5 0 -_200 m v e rs treu t versteckt aufhalten , und som it nie die ganze B ru t
auf einm al zum O pfer fällt.

Von 17 N estern, die w ir m it E iern  vorfanden, schlüpften aus insge­
s a m t  121 E iern  44 Junge. D am it b e träg t der Schlüpferfolg 36 °/o. Von 
diesen 17 Gelegen verschw anden jedoch bei 5 N estern  bereits w äh­
rend der Legeperiode und noch vor E rreichen des Vollgeleges die bis 
dahin gelegten Eier. Bei einem  w eiteren  N est kam en vom Vollgelege 
mit 8 E iern  nach 23tägiger B ebrü tung , gerechnet m it B ru tbeg inn  vom 
ersten Ei an, 3 hochbebrütete E ier aus u n b ek an n ter Ursache weg, 
w ährend die 5 w eiteren  E ier des Geleges erfolgreich ausgebrü te t 
w urden und die Ju ngen  ohne Schaden das N est verließen.

F ür die P lünderungen  der E ier aus dem  Nest dü rfte  in frü h eren  
Jahren , wie w ir bereits ausfü h rten  ( H ö l z in g e r  &  S c h il h a n s l  1968), der 
Fuchs V ulpes vu lpes  entscheidend beigetragen  haben. Im  B ru tja h r 
1971 w ar dies jedoch nicht der Fall, da viele Füchse einer B egasungs­
und V erfolgungsaktion zum  O pfer fielen. 1971 verlo ren  w ir von 8 be­
kannten  N estern  allein  6 w ährend  der B ebrütungszeit. 4 davon w u r­
den nach den F raßspuren  von W an d erra tten  R attus norvegicus  aus­
genommen; vgl. dazu auch ähnliche E rfah ru n g en  an E n ten- und  B l ä ß -  
huhn Fulica a tra-G elegen  von S c h m id t  (1957) und B e z z e l  (1958). Die 
beiden erfolgreichen B ru ten  w aren  bem erkensw erterw eise  die einzi­
gen, die w ir täglich kontro llie rten .

Ob auch R ohrw eihen S um pfohreulennester p lündern , m uß offen­
bleiben. Die folgende Beobachtung spricht jedoch gegen diese A nnah­
me: E in R ohrw eihen-?  stre ifte  am  24. 4. 1971 nahrungssuchend in 1 
bis 2 m Höhe über dem  N iederm oorgebiet und  überflog ein auf dem 
Gelege sitzendes S um pfohreu len-? , das sichtlich überrasch t flüchtete 
und beim  raschen A uffliegen noch 2 E ier m itriß  und aus dem  Nest 
warf. Die R ohrw eihe flog jedoch w eiter, ohne diese S ituation  auszu­
nützen.

Von den 44 geschlüpften S um pfohreulen  verließen 33, das en t­
spricht 75 % , w ohlbehalten  das Nest. Legt m an nun  die Zahl der ab­
gelegten 121 E ier der B erechnung zugrunde, dann  be trug  der B ru te r­
folg gem essen an  der Zahl der Jungen , die das N estlingsalter üb er­
standen, n u r 30%. Von den 11 im N est um gekom m enen Jungeu len  
fielen 9 wohl ausnahm slos den G eschw istern oder dem W eibchen zum 
Opfer. Auf diese Syngenophagie ( K u h k  1969) w ird  an anderer Stelle 
ausführlich eingegangen ( H ö l z in g e r  1973 a). Doch sei auch h ier betont, 
daß die um gekom m enen E ulen keinesfalls im m er N esthäkchen in der 
Begriffcauslegung von L ö h r l  (1968) w aren. 2 w eitere Junge kam en 
durch die unrühm liche T ätigkeit eines „T ierfo tografen“ ums Leben 
(vgl. dazu auch A bschnitt 5.).
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2.13. R e v i e r n a c h b a r n
Ü berrascht w aren  w ir von einer Stockente, die genau 2 m von 

einem  bereits beb rü te ten  Sum pfohreulen-G elege m it dem  N estbau 
und  der E iablage begann. S päter w urden  le ider beide hochbebrüteten  
N ester, die 7 (Sum pfohreule) bzw. 9 (Stockente) E ier enthielten , aus­
geraubt. Das V erhalten  der Eule zu den frisch geschlüpften Jungen  
d er Stockente zu beobachten, blieb dadurch le ider versagt.

2.14. W e g z u g  v o m  B r u t p l a t z
Beim  B etrachten des W egzugs m üssen w ir zwischen gestörtem  und 

ungestörtem  B ru tab lau f unterscheiden. U n ter gestörtem  B ru tab lau f 
fassen w ir Einflüsse zusam m en, die zum  V erlust des Erstgeleges füh ­
ren. Die einzelnen S tö rfak to ren  m üssen dabei unberücksichtigt blei­
ben, da sie uns n u r bruchstückhaft bekann t sind (vgl. 2.12).

Von den 10 Paaren , die ih r Gelege verloren, zogen 9 u n m itte lbar 
nach der einschneidenden S tö rung  ab, w ährend  n u r 1 P a a r  w eiterh in  
das R evier besetzt h ie lt und w ohl auch ein Nachgelege zeitigte (Abb. 5). 
P aare , die sofort nach G elegeverlust das R evier aufgaben und ver­
ließen, zogen dann ohne A usnahm e ab, w enn das Vollgelege hochbe­
b rü te t w ar, fe rn e r bei nicht vollständigem  Gelege zu bereits fo rtge­
schrittener B rutzeit. Lediglich bei V erlust eines begonnenen, frühen  
Geleges (A nfang April) zogen die A ltvögel nicht ab (vgl. Abb. 5). Die 
h ie r an 10 P aa ren  gew onnenen A ussagen bedürfen  natü rlich  noch der 
V ertiefung  durch w eitere  U ntersuchungen. Es ist im m erhin  bem er­
kensw ert, daß sich auch in der L ite ra tu r  n u r  w enige H inw eise auf si­
chere oder mögliche Nachgelege finden  (vgl. z. B. H a g e n  1952, Z ie g l e r  
1971). Völlig u n g ek lä rt b le ib t natürlich , wo die Sum pfohreulen  h in ­
ziehen, und ob sie vielleicht an einem  anderen  günstigen O rt eine

1°
1 O

8 *

8 *
7 *

8 *
7»

5o 8«mm
1 A p r i M a i i Juni 1

Abb. 5:
Das V erhalten der Sum pfohreule nach G elegeverlust im  Donaumoos bei 
Ulm  anhand von 10 Paaren. Abszisse: Zahl der gestörten Bruten; Ordi­
nate: Zeit, Monate unterteilt in Jahresdekaden; schwarz =  Paar bleibt 
nach G elegeverlust im Revier, N achgelege wahrscheinlich; punktiert =  auf 
G elegeverlust folgt Abzug beider A ltvögel; Zahl m it ausgefülltem  Kreis =  
hochbebrütetes V ollgelege m it der Eizahl; Zahl m it Kreis =  Eizahl im 

nicht vollständigen  Gelege.
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neue B ru t versuchen. Von der Jah resze it h er betrach tet, w äre  dies zu­
mindest bei der M ehrzahl der P aa re  gu t möglich.

Ganz ähnlich verha lten  sich bei gestörten  B ru ten  auch F lußregen­
pfeifer Charadrius dubius, wo ein G roßteil der P aa re  ab einem  be­
stim m ten Z eitpunk t im Ja h r  e rst gar kein  Nachgelege versucht und 
schon re la tiv  früh  abzieht ( H ö l z in g e r  1973 b).

Bei ungestörten  B ru ten  ziehen die Sum pfohreulen  nach dem F lüg­
gewerden der Jungvögel noch im B ru tja h r weg. D er genaue W egzug­
term in ist w egen der versteckten Lebensw eise der Sum pfohreulen  ab 
dem Z eitpunk t der N estaufgabe n u r  schwer zu bestim m en. Auch ist 
nicht bekannt, ob A lt- und Jungvögel ge trenn t, der F am ilienverband  
geschlossen oder w enigstens m it einem  E lte r abzieht. Die letzten  Be­
obachtungen d iesjähriger Eulen  d atieren  vom 8. bzw. 10. A ugust 1964- 
Drei P aare  w aren  m it ih ren  Ju n g en  bere its im L aufe des Ju li ver­
schwunden (1967, 1971).

3. Ernährungsbiologie

3-1. N a h r u n g s a n a l y s e n  
Aus den v ier B ru tjah ren  1964, 1967, 1968 und 1971 stehen uns ins­

gesam t 716 Gewölle m it 1307 B eute tieren  zur B eurte ilung  der E rn äh ­
rungsgrundlage zur V erfügung. In  Tab. 7 ist die G esam tbilanz d ar­
gestellt.

Tab. 7: D ie Ernährung der Sum pfohreulen im Donaumoos bei U lm  nach 
Untersuchungen in den Brutjahren 1964, 1967, 1968 und 1971. 
716 G ew ölle m it 1307 Beutetieren.

Beutetiere Anzahl %

N agetiere R oden tia  
W ühlmäuse M icrotidae

Ostschermaus A rv ico la  terrestris 1 0,1
Feldm aus M icrotus arvalis 1101 84,2
Erdmaus M icrotus agrestis 136 10,4

Langschwanzm äuse M uridae
Zwergm aus M icrom ys m in im u s 6 0,5
W aldmaus S y lv a e m u s  sy lva ticu s 60 4,5

Vögel A ves
Am m er E m beriza 1 0,1

Kriechtiere R ep tilia
Zauneidechse Lacerta  agilis 1 0,1

Insekten Insecta
Gelbbrandkäfer D ytiscus m arginalis 1 0,1

Beutetiere gesam t 1307 100,0
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50-

1964 1967 1968 1971
Abb. 6:

D ie prozentuale Zusam m ensetzung der Nahrung der Sum pfohreule im 
Donaum oos bei Ulm  in den 4 Brut j ahren der vergangenen 10 Jahre. 
1 =  W ühlm äuse; 2 =  Langschwanzm äuse; 3 =  Vögel, R eptilien und In­

sekten; n =  Anzahl der untersuchten B eutetiere.

Dabei w ird  d ie  überragende B ed eu tu n g  k le in er  N a g e tiere , n äm lich  
W ü h l- u n d  L a n g sch w a n zm ä u se  d eu tlich , w ie  d ies  auch aus d en  e in z e l­
n en  B ru tja h ren  hervo rgeh t (Abb. 6). Die h oh e S p ez ia lis ie ru n g  auf 
d ie se  K leinsäuger b rin g t einschneidende K onsequenzen m it sich, auf 
d ie  w ir  im  A bschnitt 4 e in g eh en . V ögel, K riech tiere  u n d  In sek ten  
sp ie le n  in  N a g er-G ra d a tio n sja h ren  a ls  N a h ru n g  e in e  g er in g e  R olle . 
Z u äh n lich en  E rg eb n issen  k o m m en  z. B . auch B e th g e , Harms & 
Steppan (1965), H agen  (1952), M ik k o la  (1971) u nd  M ik k ola  & S u lk a v a  
(1969). V ö g e l k ö n n en  jedoch  in  T ie fja h ren  v o n  K le in sä u g er -P o p u la -  
tio n en  (M ik k o l a  &  S u l k a v a  1. c.) oder w ä h ren d  sta rk en  K le in v o g e lz u ­
g e s  im  F rü h jah r  (B e th g e , Harms & Steppan 1. c.) e in en  größ eren  
N ahrungsan te il stellen.

3.2. N a h r u n g s a n g e b o t  u n d  B r u t a n s i e d l u n g

Säm tliche B ru tjah re  der Sum pfohreule fa llen  im Donaum oos bei 
Ulm m it N ager-G radationen  zusam m en. Dies trifft fü r die nicht a ll­
jährlich , m ehr oder w eniger regelm äßig besetzten B ru tgeb iete  und 
w enigstens zum  Teil auch fü r die Ü berw in terungsp lätze zu, und

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



j .  H ö l z in g e r , M . M ic k l e y  & K. S c h il h a n s l : S u m p fo h reu le 191

wird von vielen A utoren  hervorgehoben  (vgl. z. B. fü r B rutgebiete: 
B e t h g e , H a r m s  &  S t e p p a n  1965, H a g e n  1952, H ö l z i n g e r  &  S c h i l h a n s l  
1968, L o c k i e  1955, M i k k o l a  &  S u l k a v a  1969, S c h m i d t  1960, und fü r 
Ü berw interungsgebiete: F i s l e r  1960, G e r b e r  1951, J o h n s t o n  1956, 
P e t e r s  1935 und  R a u s  1971). A ber nicht jedes K le insäuger-G rada­
tionsjahr ist ein B ru tja h r der Sum pfohreule. W ir h a tten  z. B. 1963 
(trotz des Jah rhu n d ertw in te rs!) und 1970 eine W ühlm aus-G rada- 
tion, und in diesen Jah ren  w urden  keine Sum pfohreu len  festgestellt.

4. Diskussion des Sumpfohreulen-Vorkommens in Mitteleuropa

Faßt m an das V orkom m en der Sum pfohreule in M itte leuropa aus 
einem größeren Z eitraum  zusam m en, so lassen sich folgende Fak ten  
und regelhafte  V orgänge erkennen:

1. W e n i g e  a l l j ä h r l i c h  b e s e t z t e  B r u t g e b i e t e
Die Sum pfohreule b rü te te  in M itteleuropa zum indest in dem  üb er­
w iegenden Teil der B ru tgebiete  nicht a lljährlich , und es scheint n u r 
wenige G ebiete zu geben, wo sie in jedem  Ja h r  b rü te t, w ie z. B- auf 
der N ordseeinsel B orkum  ( S c h o e n n a g e l  1972).

2. A l l j ä h r l i c h e r  Z u g  —
M i t t e l e u r o p a  a l s  Ü b e r  w i n  t  e r u n g s g e b i e t
M itteleuropa ist Ziel eines a lljährlich  sta ttfindenden  Zuges v er­
m utlich nordeuropäischer Sum pfohreulen. Zum indest die w eit im 
N orden b rü tenden  Eulen verlassen das B ru tgeb ie t vollständig  (vgl. 
fü r W estsibirien J o h a n s e n  1956). Auch unsere  m itteleuropäischen 
S um pfohreulen  ziehen (R ingfundübersicht bei G e r b e r  1960), ver­
m utlich aber über M itteleuropa hinaus. An dem  alljäh rlichen  Zug­
geschehen dü rften  sie aber n u r in geringem  U m fange bete ilig t sein. 
Ü ber U rsprung  und U m fang dieses Zuggeschehens sind w ir nur 
d ü rftig  in form iert. Die w enigen bisher vorliegenden R ingfunde (z. 
B. G e r b e r  1. c-) bringen  noch keine K larheit. Auch w erden  vielfach 
gerade die infragekom m enden Ü berw in terungsplätze wie Riede 
und Moore im W inter nicht kon tro llie rt. Zudem  können Sum pfohr­
eulen leicht übersehen  w erden, da sie gem einsam e R uheplätze z. B. 
in F ichtenw äldchen beziehen und diese ungern  und n u r bei m assiver 
S törung  verlassen  (vgl. A bschnitt 2.3). In  allen W intern  der le tz ten  10 
Jah re , auch in  solchen m it geringem  K leinsäuger-B estand, in denen 
w ir system atisch beobachteten, haben w ir im Donaum oos bei Ulm 
S um pfohreulen  festgestellt. Dabei ist die A nzahl der ü b erw in te rn ­
den Sum pfohreu len  nicht in e rs te r L inie vom K leinsäuger-A ngebot 
abhängig. Die H öchstzahl von 20 E ulen ste llten  w ir gerade in einem  
W inter m it geringem  W ühlm aus-B estand fest (1972). Es scheint
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dem nach auch trad itionelle  Ü berw in terungsgebiete  zu geben. Die 
in m anchen, vor allem  k leinsäugerarm en  Ja h re n  s ta rk  wechselnde 
Zahl der Eulen im Laufe eines W inters deu te t aber — sieh t m an 
einm al von der E rfassungsschw ierigkeit ab — auf U m herstreifen  
und Suche nach G ebieten m it günstigeren  N ahrungsverhältn issen  
hin. D er Rückzug aus dem  Ü berw in terungsgebiet findet offenbar 
überw iegend im F eb ru a r statt-

3. P  e r  i o d i s c h e I n v a s i o n  m i t  B r u  t a n s i e d 1 u n g i n  
n i c h t  a l l j ä h r l i c h  b e s e t z t e n  G e b i e t e n
Die Sum pfohreule gilt als typischer Invasionsvogel. V erschieden 
große Invasionen w urden  in M itteleuropa reg is trie rt und  in vielen 
regionalen A usw ertungen  beschrieben. Besonders beachtet w urden  
beispielsw eise die Invasionen in  den Ja h re n  1933/1934 (z. B. G e r ­
b e r  1960, H a r m s  1973, L ö h r l  1934, S c h m id t  1960), 1936/1937 (Ho- 
r ic f , 1937, N ie t h a m m e r  1938), 1964 ( H ö l z in g e r  &  S c h il h a n s l  1968, 
m it w eiteren  Quellen) und 1971 (z. B- R a u s  1971, Z ie g l e r  1971). U n­
tersucht m an die L ite ra tu r  gründlicher, so w ird  deutlich, daß ta t­
sächlich etw a alle drei bis v ier Ja h re  v e rm eh rt Sum pfohreulen  in 
M itteleuropa au ftre ten  und zum  Teil sogar in großer Dichte (2.4). 
zur B ru t schreiten.
W ir m öchten dies am  Beispiel u nserer ach tzehnjährigen  Beobach­
tungsre ihe  aus dem  D onaum oos verdeutlichen  (Abb. 7; vgl. auch

15-

10-

5-

56 57I58I59 60 61162I63 64 65 66l67 68 69I70 71 72l73l
Abb. 7:

B rutansiedlung und Brutbestand der Sum pf ohreule im Donaum oos bei Ulm  
im  Zeitraum der Jahre 1956 bis 1973. Abszisse: Jahre 1956 bis 1973. Ordi­
nate: Anzahl der Brutpaare; * =  M indestbestand, Zahl der Brutpaare ver­

m utlich w esentlich höher; — =  kein Brutvorkom m en.
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A bschnitt 2.1), wo w ir in regelm äßigen, d rei- bis v ie rjäh rigen  In te r­
vallen größere Invasionen m it zum  Teil beachtlich vielen B ru tp aa ­
ren (zur D eutung der B ru ten  von 1965 und 1968 vgl. den nachfol­
genden P u n k t 4) und in den Ja h re n  zwischen diesen Invasionen 
m it S icherheit keine Eulen als B rutvögel nachw eisen konnten. Die­
se Festste llungen  decken sich im übrigen  w eitgehend m it den von 
H a r m s  (1973) m itgeteilten  D aten aus dem  H am burger Raum . Alle 
B ru tjah re  fielen m it W ühlm aus-G radationen  zusam m en (vgl. Ab­
schnitt 3, Abb- 6), aber nicht jedes W ühlm aus-G radationsjahr w ar 
bei uns ein B ru tja h r der Sum pfohreule.
Entscheidend fü r  das Zustandekom m en von Invasionen ist das 
N ahrungsangebot in den B ru tgeb ieten  im  nördlichen E uropa und 
Asien (vgl- Schüz 1971). A uslöser der Invasionen d ü rfte  dem nach 
das periodische, etw a alle d rei bis v ier Ja h re  s ta ttfindende Zusam ­
m enbrechen von K le insäuger-P opulationen  sein. Ein G roßteil der 
Sum pfohreulen, vor allem  w ohl der jün g eren  Eulen, w an d ert in 
k leinsäugerreiche Biotope ab; k leine Reviere und hohe Gelegegrö- 
ßend sind fü r die A usw eichgebiete typisch (vgl. 2.4 und 2.8). E in Teil 
der Eulen d ü rfte  regelm äßig Zurückbleiben; charak teristisch  bei 
dem verm inderten  N ahrungsangebot sind große R eviere und 
kleine G elegegrößen (vgl. 2.4 und 2.8). Dieses Invasionsverhalten  
kann  fü r die E rha ltung  einer A rt von existenznotw endiger B edeu­
tung  sein ( L a c k  1954).
Ein bescheidenes Beispiel m it k leinem  Z ah lenm ateria l aus regel­
m äßig besetzten B ru t- und  Invasionsgebieten m ag die eng ver­
knüpften  V erhältn isse verdeutlichen: 1966 w ar in F innland  ein gu­
tes B ru tja h r (großer B estand und hohe G elegestärken), w ährend  
aus M itteleuropa keine Invasion gem eldet w urde. U m gekehrt w ar 
1967 in F inn land  ein ungünstiges B ru t ja h r  (geringer B estand, klei­
ne Gelegegrößen), w ährend  in M itte leuropa ein größerer Einflug 
m it B ru tansied lung  verzeichnet w urde (Daten aus F innland: M ik -  
k o l a  &  S u l k a v a  1969; fü r M itte leuropa vgl. H a r m s  1973, H ö l z in g e r  

&  S c h il h a n s l  1968).
Der Zusam m enbruch von K leinsäuger-Populationen  kann  m ehr 
oder w eniger regional erfolgen. Dies fü h r t w ohl zu gew issen U n­
regelm äßigkeiten  in dem  drei bis v ie rjäh rigen  R hythm us der In v a­
sionen. Zudem  d ü rften  verschiedene P opulationen  der Sum pfohr­
eule im nördlichen E uropa und Asien d a ran  beteilig t sein. Auch die 
von Invasion zu Invasion oft sehr unterschiedliche S tä rke  des Ein­
falls d ü rfte  dam it zu e rk lä ren  sein.

4. S p ä r l i c h e  B r u t a n s i e d l u n g  i n  a u f  I n v a s i o n e n  
f o l g e n d e n  J a h r e n
Nach den großen Invasionen 1964 und 1967 b rü te te  im Donaumoos 
bei Ulm in den auf diesen Invasionen folgenden Ja h re n  jew eils nu r
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1 P a a r  (vgl. Abb. 7). 1965 und 1968 w aren  h ier gute K leinsäuger- 
Jah re . Offenbleiben m uß allerdings, ob diese Sum pfohreulen  h än ­
gengeblieben sind, also bis zur nächsten B ru tze it da w aren, oder zu­
nächst weggezogen, und dann w ieder zugew andert sind-

Zusammenfassung

In der vorliegenden A rbeit w erden die Beobachtungen an Sum pfohr- 
eulen-B ruten  aus dem Donaumoos, einem  N iederm oorgebiet bei Ulm, aus 
den 18 Jahren von 1956 bis 1973 ausgew ertet. In diesem  Zeitraum brüteten  
1956, 1960, 1964, 1967, 1968 und 1971 Sum pfohreulen in m indestens 3, m in­
destens 2, m indestens 8, 1, 17, 1, und 14 Paaren (siehe Abb. 7). Die Sum pf­
ohreule tritt hier demnach alle 3 bis 4 Jahre verstärkt als Brutvogel auf. 
Die Brutjahre fa llen  im m er m it Gradationen der W ühlm äuse M icrotus 
arva lis  und M. agrestis  zusam men, die die Hauptnahrung bilden (Tab. 3, 
Abb. 6). Aber nicht jedes gute W ühlm ausjahr ist ein Brutjahr der Sum pf­
ohreule. Charakteristisch in Invasionsjahren sind hohe G elegezahlen und 
große B estandsdichten m it kleinen R evieren. D ies alles deutet darauf hin, 
daß die Sum pfohreule ihre regelm äßig besetzten B rutgebiete in Nord­
europa bei N ahrungsm angel verläßt und in m itteleuropäische G ebiete mit 
gutem  W ühlm aus-B estand ausweicht. Der Rückzug erfolgt noch im Brut­
jahr.

Die Brutbiologie der bei Ulm  brütenden Sum pfohreulen w ird ausführ­
lich dargestellt, u. a. R evierbesetzung und Reviergröße, Siedlungsdichte, 
Nestbau, Legebeginn, Gelegegröße, Eimaße, Schlüpfterm ine und N estlings­
zeit der Jungen, und Bruterfolg.

In der D iskussion wird das Sum pfohreulen-V orkom m en in M itteleuropa  
zusam m enfassend betrachtet; dabei lassen sich folgende Fakten und regel­
m äßige Vorgänge erkennen: 1. Es ex istieren  nur w enige alljährlich besetzte 
Brutgebiete. 2. Die Sum pfohreule zieht alljährlich, und M itteleuropa dient 
Sum pfohreulen als alljährliches Ü berw interungsgebiet. 3. Es finden p e­
riodische Invasionen etw a alle 3 bis 4 Jahre statt m it B rutansiedlung in 
nicht alljährlich besetzten Gebieten. 4. Spärliche Brutansiedlungen in auf 
große Invasionen folgenden Jahren von wahrscheinlich hängengebliebenen  
Eulen sind möglich.

Sum m ary

Breeding and food biology of the Short-eared Owl (Asio flam m eus)  in a 
South German breeding ground,

O bservations of Short-eared Owl broods in a moor near Ulm  during 
the 18 years betw een 1956 and 1973 are evaluated in the above study. 
During this period, in the years 1956, 1960, 1964, 1965, 1967, 1968 and 1971, 
there are breeding records of at least 3, at least 2, at least 8, 1, 17, 1 and 
14 pairs (see Fig. 5). Thus, the Short-eared Owl appears here to an in -  
creased exten t as a breeding bird every 3 to 4 years. The breeding years 
alw ays coincide w ith  the gradations of the voles, M icro tus arvalis  and 
M. agrestis, which form the m ain food supply (Tab. 3, Fig 6). But not every
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good vole year is a breeding year for the Short-eared Owl. Characteristic 
of invasion years are large clutch size and increased population density. 
These facts, among other things, prove that the Short-eared Owl leaves 
its regulär breeding quarters in northern Europe w hen food supply is 
scarce and m oves to the w est and central European grounds w ith  a good 
vole population. Return m igration takes place w ith in  the breeding year.

The breeding biology of the Short-eared Owls breeding near Ulm is 
described in detail, including territory occupation, territory size, nest 
building, start of egg laying, clutch size, egg m easurem ents, tim e of 
hatching and nestling period of the young birds and breeding success.

The distribution of the Short-eared Owl in Central Europe is com prehen- 
sively dealt w ith in the discussion. The follow ing evidence and regulär 
factors are recognisable:
1. There ex ist only few  breeding places that are occupied every year.
2. Short-eared Owls m igrate every year and every year Central Europe 

serves as a w intering ground.
3. There are periodical invasions about every 3 to 4 years w ith  breeding  

records in territories that are not occupied every year.
4. It is possible that scanty breeding records in  years follow ing a strong  

invasion are due to Owls that have rem ained in the area.
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